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Neuntes Capilel .

Der Jäger kam mit einigen Leuten zurück ,

und machte Anstalt , den Verwundeten weg¬

zuschaffen . Ec hatte den Pfarrer des Orts

beredet , das Ehepaar aufzunehmen ; Phili -

nens Koffer ward forkgekragen , und sie folgte

mit natürlichem Anstand . Mignon lief vor¬

aus , und da der Kranke im Pfarrhaus an¬

kam , ward ihm ein weites Ehebette , das

schon lange Zeit als Gast - und Ehren - Bette

bereit stand , eingegeben . Hier bemerkte man

erst , daß die Wunde aufgegangen war und

stark geblutet hakte . Man mußte für einen

neuen Verband sorgen . Der Kranke verfiel

in ein Fieber , Philine wartete ihn treulich ,

und als die Müdigkeit fie übermeisterke , lös¬

te sie der Harfenspieler ab ; Mignon war ,
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mit dem festen Vorsatz , zu wachen , in einer

Ecke eingcfchlafen .

Deck Morgens , als Wilhelm stch ein we¬

nig erholt hakte , erfuhr er von den , Jäger ,

daß die Herrschaft , die ihnen gestern zu Hülfe

gekommen sey , vor kurzem ihre Güter ver -

lasten habe , um den Kriegsbewegungen aus¬

zuweichen , und stch bis zum Frieden in einer

ruhigern Gegend aufzuhalken . Er nannte

Len ältlichen Herrn und seine Juchte , zeigte

den Ort an , wohin ste sich zuerst begeben ,

erklärte Wilhelmen , wie das Fräulein ihm

eingebunden , für die Vcrlaßnen Sorge zu

tragen .

Oec hereintretende Wundarzt unterbrach

die lebhaften Danksagungen , in welche sich

Wilhelm gegen den Jäger ergoß , tnachte

eine umständliche Beschreibung der Wunden ,

versicherte , daß sie leicht heilen würden , wenn

der Patient sich ruhig hielte und sich ab -

wartets .
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Nachdem der Jäger weggcritten war , er¬

zählte Philine , daß er ihr einen Benkel mit

zwanzig Louisd oren zurück gelassen , daß er

dem Geistlichen ein Douceur für die Woh -

. nung gegeben , und die Curkosten für den

ChirurguS bey ihm niedcrgelegt habe . Eie

^ elte durchaus für Wilhelms Frau , introdu -

zire stch ein für allemal bey ihm in dieser

Qualität , und werde nicht zugeben , daß er

stch nach einer andern Wartung umsehc .

Philine , sagte Wilhelm , ich bin Ihnen

bey dem Unfall , der uns begegnet ist , schon

manchen Dan ? schuldig worden , und ich

wünschte nicht , meine Verbindlichkeiten gegen

Sie vermehrt zu sehen . Ich bin unruhig , so

lange Eie um mich sind , denn ich weiß

nichts , womit ich Ihnen die Mühe vergelten

kann . Gebtzn Sie mir meine Sachen , die

Sie in Ihrem Koffer gerettet haben , heraus ,

schließen Sie stch an die übrige Gesellschaft
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an , suchen Sie ein ander Quartier , nehmen

Eie ineinen Dank und die goldne Uhr als

eine kleine Erkenntlichkeit , nur verlassen Cie

mich ; Ihre Gegenwart beunruhigt mich mehr

als Sie glauben .

Sie lachte ihm ins Gesicht , als er geen¬

digt hatte . Ou bist ein Thor , sagte sie , du

wirst nicht klug werden . Ich weiß besser

waS dir gut ist ; ich werde bleiben ; ich wer¬

de mich nicht von der Stelle rühren . Aus

den Dank der Männer habe ich niemals ge¬

rechnet , also auch auf deinen nicht ; und

wenn ich dich lieb habe , was gcht ' S dich an ?

Sie blieb , und hakte sich bald bey dem

Pfarrer und seiner Familie eingeschmeichelt ,

indem sie immer lustig war , jedem etwas zu

schenken , jedem nach dem Sinne zu reden

wußte , und dabey immer that , was sie woll¬

te . Wilhelm befand sich nicht übel ; der

ChirurguS , ein unwissender , aber nicht unge -



schickker Mensch , ließ die Natur walten , und

so war der Patient bald aus dem Wege der

Besserung . Sehnlich wünschte dieser sich

wieder hergestellt zu sehen , um seine Plane ,

seine Wünsche eifrig verfolgen zu können .

Unaufhörlich rief er sich jene Begebenheit

zurück , welche einen unauslöschlichen Ein¬

druck auf sein Gemükh gemacht halte . Ec

sah die schöne Amazone reitend aus den Bü¬

schen hcrvorkommen , sie näherte sich ihm ,

stieg ab , ging hin und wieder , und bemühte

sich um seinetwillen . Er sah das umhüllende

Kleid von ihren Schultern fallen ; ihr Ge¬

sicht , ihre Gestalt glänzend verschwinden .

Alle seine Jugendkräume knüpften sich an

dieses Bild . Ec glaubte nunmehr die edle

heldenmüthige Chlorinde mit eignen Augen

gesehen zu haben ; ihm siel der kranke Kö¬

nigssohn wieder ein , an dessen Lager die

schöne theilnchmcnde Prinzessin mit stiller

Bescheidenheit bcrankritr .



Sollten nicht , sagte cr manchmal im Stil¬

len zu sich selbst , uns in der Jugend wie im

Schlafe , die Bilder zukünftiger Schicksale

umschweben , und unferm unbefangenen Auge

ahndungsooll sichtbar werden ? sollten die

Keime dessen , was uns begegnen wird , nicht

schon von der Hand des Schicksals ausge -

sireut , sollte nicht ein Borgcnuß der Früchte ,

die wir einst zu brechen Hessen , möglich

seyn ?

Sein Krankenlager gab ihm Zeit jene

Scene tausendmal zu wiederholen . Tausend¬

mal rief ec den Klang jener süßen Stimme

zurück , und wie beneidete er Philinen , die

jene hülfreiche Hand geküßt hatte . Oft kam

ihm die Geschichte wie ein Traum vor , und

ec würde sie für ein Mährchen gehalten ha¬

ben , wenn nicht das Kleid zurück geblieben

wäre , das ihm die Gewisheit der Erscheinung

versicherte .
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Mit der größten Sorgfalt für dieses Ge¬

wand war das lebhafteste Verlangen verbun¬

den , sich damit zu bekleiden . Sobald er auf -

stand , warf er es über , und sorgte den gan¬

zen Tag , es möchte durch einen Flecken , oder

auf sonst eine Weife beschädigt werden .
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